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Zuschuss gibt es nur
vor den Bauarbeiten
Die TSG Fechenheim baut ihre
Räume aus. Unter anderem habe
der Sportverein eine Spiegel-
wand installiert und den Ortsbei-
rat 11 (Riederwald, Fechenheim,
Seckbach) um finanzielle Unter-
stützung gebeten, berichtete
Ortsvorsteher Werner Skrypalle
(SPD). Die Bitte müsse das Stadt-
teilgremium allerdings ausschla-
gen. Da die Anbringung der Spie-
gelwand schon abgeschlossen
sei, könne sie die Stadt nicht
mehr bezuschussen. Nur wenn
die Anträge vorher gestellt wür-
de, könne der Ortsbeirat auch ei-
ne finanzielle Unterstützung be-
schließen. msr

Westen
Goldstein, Griesheim, Höchst, Nied,

Schwanheim, Sindlingen, Sossenheim,

Unterliederbach, Zeilsheim

Ihr Ansprechpartner:

Holger Vonhof

Telefon: 31407026

E-Mail: westen@fnp.de
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Bolongarostraße
am Sonntag dicht
Wegen Kranarbeiten wird die Bo-
longarostraße zwischen Kranen-
gasse und Amtsgasse am Sonn-
tag, 11. Dezember, für den Fahr-
verkehr voll gesperrt. Zusätzlich
werden die Einbahnstraßen in
Kranengasse und Amtsgasse um-
gedreht. Eine Umleitung erfolgt
über Mainberg, Seilerbahn und
Amtsgasse. Fußgängerinnen und
Fußgänger können die Baustelle
passieren.

An der Kurmainzer
rücken die Holzfäller an
Auf den Friedhöfen Nied, Kur-
mainzer Straße und Sossenheim
müssen in den kommenden Wo-
chen Bäume gefällt werden. Sie
weisen erhebliche Schäden auf,
sind morsch und faul. Routine-
mäßig wird von der beauftragten
Fachfirma zuvor überprüft ob im
Baum Vögel oder Eichhörnchen
leben. Wo es möglich ist, wird
die Nachpflanzung der Bäume an
anderer Stelle auf dem Friedhof
angestrebt. red

Vereine sammeln für kranke Kinder
BERKERSHEIM Beim Weihnachtsmarkt kamen 5720 Euro zusammen
Nach vier Jahren Zwangspause
hatten sich die Berkersheimer
mit vielen Helfern wieder für ei-
nen Weihnachtsmarkt der Verei-
ne am 1. Advent mächtig ins Zeug
gelegt. Und für den guten Zweck
gesammelt und gewirtschaftet.
5720 Euro kamen so zusammen,
berichtete jetzt Dieter Wolff, Vor-
sitzender des Bürgervereins.

„Der Erfolg zeigt, dass wir mit
unserem Konzept aus der Vergan-
genheit genau richtig lagen“,
freute sich der Funktionär.

Der gesamte Erlös soll mög-
lichst einer Institution in Frank-
furt zugute kommen, die sich für
Kinder einsetzt. In diesem Jahr
wurde so für den Verein Main-
lichtblick gesammelt, der kran-
ken Kindern einen Herzens-
wunsch erfüllt. Am Mittwoch, am
Tag nach Nikolaus, wurde die
Spende in der Michaeliskirche
dem Verein überreichen.

„Das war wieder ein sehr emo-
tionaler Moment und neu war,
dass wir uns für die Übergabe mit

so vielen Vertretern der Vereine
in der Kirche getroffen haben“,
sagt Wolff. Er hob zudem die
Spende der Firma „alldrink“ in
Preungesheim hervor. Die hatte
spontan 111,11 Euro aus ihrer
Trinkgeldkasse beigetragen. Er
wolle auch den Familien danken,
die für den Weihnachtsmarkt ei-
nen ihre Stromanschlüsse zur
Verfügung gestellt hätten. „Wir
sind alle von der Resonanz und
dem Erfolg des Weihnachts-
markts gerührt.“ red

Stadtteil wünscht sich Glasfaser
HARHEIM Aufholbedarf ist groß – Stadt soll aktiv werden

Harheim – Derzeit läuft in Bad
Vilbel eine Marketing-Phase der
Deutschen Giganetz GmbH. Ziel
ist der Ausbau von Hausanschlüs-
sen mit Glasfasertechnik für
schnelleres Internet. Auch in Har-
heim gibt es hier Aufholbedarf,
findet die CDU-Fraktion und hat-
te deshalb einen Antrag in die
jüngste Sitzung des Ortsbeirats 14
(Harheim) eingebracht. Unklar
war im Gremium, ob und wo es
in Harheim bereits Glasfaseran-
schlüsse gibt. „Der Eindruck ist,

dass die Telekom sich vor allem
auf Innenstädte konzentriert und
in kleineren Gemeinden, zu de-
nen anscheinend auch Bad Vilbel
gehört, andere Firmen unterwegs
sind“, beschrieb Ortsvorsteher
Frank Immel (CDU).

Der Antrag der CDU soll den
Magistrat dazu bewegen, Gesprä-
che mit der Deutschen Giganetz
GmbH zu suchen, um herauszu-
finden, ob sich eine ähnliche Ko-
operation zum Glasfaserausbau
auch in Harheim rechnen könn-

te: „Um unseren Stadtteil weiter-
hin attraktiv zu halten, sollte die
Stadt Frankfurt die Gunst der
Stunde nutzen und interessierten
Hauseigentümern des in direkter
Nachbarschaft zu Bad Vilbel gele-
genen Harheim auf diesem Weg
die Möglichkeit geben, ihre Lie-
genschaften mit zukunftsfähigen
Bandbreiten zu versorgen“, be-
gründet die CDU den Antrag. Die-
ser fand im Gremien Zustim-
mung und wurde einstimmig ver-
abschiedet. nma

Stolpersteine
werden verlegt

Bergen-Enkheim – Am Montag,
12. Dezember, kommt der Künst-
ler Gunter Demnig nach Bergen-
Enkheim und Nieder-Eschbach,
um zwölf Stolpersteine an sechs
Stellen für Opfer des Nationalso-
zialismus zu verlegen. Die Finan-
zierung erfolgt durch verschiede-
ne Privatpersonen und Institutio-
nen. Ab 14 Uhr wird in Bergen-
Enkheim zweier Mitbürger ge-
dacht, die Opfer der nationalso-
zialistischen Kranken- und Behin-
dertenmorde wurden. Jean Karl
Schäfer (Schießgraben 19) und Jo-
hannes Ludwig Metz (Gangstraße
7) wurden beide 1941 von der Lan-
desheilanstalt Weilmünster in die
Anstalt Hadamar verlegt und dort
sofort in der Gaskammer ermor-
det. Die Verlegungen erfolgen im
Rahmen von kleinen öffentlichen
Zeremonien, die teils musikalisch
begleitet werden. Zudem werden
die Biografien – so weit noch re-
konstruierbar – der Nazi-Opfer
verlesen. red

Osten
Bergen-Enkheim, Berkersheim,
Bonames, Eckenheim, Fechenheim,
Frankfurter Berg, Harheim, Nieder-Erlen-
bach, Preungesheim, Riederwald,
Seckbach

Heute für Sie da:
Friedrich Reinhardt

Telefon: 7501-4266
E-Mail: osten@fnp.de

Zwei Hirten namens
Schäfer feiern Jubiläum

Frankfurter Westen – Beide wa-
ren Hirte ihrer Gemeinde, beide
heißen Schäfer – und beide sind
am 9. Dezember 1962 vom tief
frommen und zugleich fort-
schrittlichen Bischof Wilhelm
Kempf (1906–1982) in Limburg
zum Priester geweiht worden.
Verwandt sind Josef und Paul
Schäfer aber nicht.

Josef Schäfer, Pfarrer im Ruhe-
stand, wurde in Niederwalluf ge-
boren. Nach seiner Priesterweihe
kam er als Seelsorge-Praktikant
zunächst nach Bad Soden und
wurde dann Subregens im Kon-
vikt in Hadamar. Seine erste Ka-
plansstelle trat er im November
1963 in Nied an. Von November
1967 an wirkte er in der Pfarrei
St. Peter und Paul in Hofheim. Als
Pfarrer kam er dann im August
1971 nach Bad Homburg-Kirdorf.
Zehn Jahre lang war er dort tätig,
bis er Pfarrer von St. Josef in
Höchst wurde. Bis zu seiner Pen-
sionierung im Juni 2005 leitete er
die Pfarrei St. Josef und setzte
sich unter anderem auch für die
Menschen auf dem Altiplano in
Bolivien ein. In den 1960er Jahren
hatte die Bischofskonferenz be-
gonnen, die haarsträubenden so-
zialen Zustände dort offen anzu-
prangern; so genannte Minen-
Priester machten sich für die
Rechte der Bergarbeiter stark. In
der Kirche entstand so etwas wie
ein marxistischer Flügel, der sich
das Heil auf Erden ohne Sozialis-
mus nicht mehr vorstellen konn-
te – weshalb Schäfer von eher
traditionell eingestellten Höchs-
ter Katholiken als „der rote Par-
re“ bezeichnet wurde.

Pfarrer i.R. Paul Schäfer wurde
am 23. März 1936 in Oberlahn-
stein geboren. Nach dem Abitur
trat er ins Priesterseminar ein
und studierte an der Frankfurter

Hochschule Sankt Georgen katho-
lische Theologie. Seine Kaplans-
zeit verbrachte Schäfer von 1965
an in Limburg, Frankfurt und
Braunfels. 1970 wurde er Pfarrer
in St. Hedwig in Griesheim; ab
1975 wirkte er zudem in Nied.

1982 wechselte Paul Schäfer
und wurde Pfarrer in Personaluni-
on in St. Katharina in Bad Soden
und Maria Rosenkranzkönigin in
Sulzbach. Schäfer war von 1985
bis 1989 Dekan im Dekanat Bad
Soden, wo er bis zu seinem Ruhe-
stand 2017 wirkte, unter anderem
von 2000 bis 2012 als Priesterli-
cher Leiter im Pastoralen Raum
Bad Soden, ab Januar 2012 dann
als Priesterlicher Leiter der Pfar-
reien St. Marien und St. Kathari-
na. Derzeit ist er im Seniorenzen-
trum St. Elisabeth in Bad Soden
Hausgeistlicher. hv
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Russische Agenten spionierten den Stadtteil aus
SOSSENHEIM Osteuropa-Experte legt Buch zu Kaltem Krieg und Dissidenten vor

Ursprünglich wollte der Sossen-
heimer Matthias Vetter ja nur ei-
nen Aufsatz für einen lokalge-
schichtlichen Sammelband
schreiben. Doch bei der Recher-
che zum Widerstand russischer
Dissidenten aus dem Frankfurter
Westen kam für den Osteuropa-
Historiker Vetter der Appetit auf
mehr: Nun legt er gleich ein gan-
zes Buch vor – Titel: Wir bringen
den Tyrannen den Tod“ – eine
spannende Materie mit starkem
Sossenheimer Lokalbezug. Am
Freitag, 20. Januar, wird er das
Werk in der Stadtteilbibliothek
vorstellen. Entstanden ist es in
der von dieser Zeitung unterstütz-
ten Reihe „Stadtteilhistoriker“
der Polytechnischen Gesellschaft
und dreht sich um den Verlag
„Possev“ und seinen Beitrag zum
Niedergang der UdSSR.

300 Seiten
voller Fakten

Das über 300 Seiten starke Werk
strotzt nicht nur vor Faktenfülle.
Vetter versteht es auch, die mit-
unter komplexen historischen Zu-
sammenhänge plastisch und pa-
ckend zu vermitteln. Etwa, wenn
er den Leser gleich zu Anfang an
die Hand und auf einen Spazier-
gang in den Flurscheideweg am
Stadtteilrand nimmt, und seinen
Blick auf ein kastenförmiges drei-
stöckiges Haus hinter hohen Bäu-
men lenkt. Indem er globale Ge-
schichte im Stadtteil sichtbar
macht, bringt er ihn sogleich auf
die Fährte seiner Untersuchun-
gen: „Der Flurscheideweg birgt
mit dem Zentrum der exilrussi-
schen Vereinigung NTS (dt.: Bund
Russischer Solidaristen, Volks-
bund der Schaffenden) und des
Verlages Possev einen histori-
schen Ort: eine der Kommando-

zentralen der Ost-West-Auseinan-
dersetzung, einen Gedächtnisort
des Kalten Krieges, trotz versteck-
ter Lage am Siedlungsrand ein
Angriffsziel von Geheimdiensten
und ihren Helfershelfern, aber
auch einen Stützpunkt von Part-
nern anderer Geheimdienste.“

Das Haus sei, fährt Vetter fort,
Teil einer bewegten und dramati-
schen Geschichte, „verknüpft mit
fast allen Schrecken des 20. Jahr-
hunderts: Krieg, Flucht und Ver-
treibung, Diktatur“. Aber auch,
was man dem Gebäude genauso
wenig ansehe: ein Verlagshaus,
das mit Veröffentlichungen in zu-
meist russischer Sprache lange
Zeit Weltbedeutung gehabt habe.

Als Sprachrohr nämlich „für Ge-
danken, die an ihrem Entste-
hungsort nicht ausgesprochen
werden durften.“

Wie Vetter aufregende Ge-
schichten vor dem Leser ausbrei-
tet, erweist ihn nicht nur als akri-
bischen Historiker, sondern auch
als Erzähler von Rang. Die Kapitel
lösen ihre vielversprechenden Ti-
tel ein: „Zerstören, Einschüchtern
– Neuanfang in Sossenheim“, „Im-
perialistenknechte und Perverse
in Sossenheim: Polemik“ oder
„Liebesagentinnen und Seidentü-
cher im Wald: Verrat“.

Heute, lange nach dem Ende
des Kalten Krieges und der Auflö-
sung des Sowjet-Reiches, hat der

einst in Sossenheim ansässige
Verlag längst seine Arbeit an die
Moskwa verlegt. Geblieben ist in
Sossenheim der Verein „Gesell-
schaft Possev für deutsch-russi-
sche Völkerverständigung“; die
einstigen Räume des NTS und des
Verlages im Flurscheideweg 15
sind mittlerweile zu einem Ver-
anstaltungszentrum unter ande-
rem für Konzerte und Lesungen
geworden. In Vor-Corona-Zeiten
seien sie für Vetter, der auch Rus-
sisch spricht, „ein lokales Frei-
zeitangebot mit exotischem
Charme“ gewesen, das er viele
Jahre lang gerne wahrgenommen
habe.

Lose Fäden
verknüpfen

„Zugleich wusste ich als Osteuro-
pa-Historiker durchaus, dass die-
se Gruppierung eine bewegte Ge-
schichte hat – ohne viele Details
zu kennen“, fügt er hinzu. Ir-
gendwann seien es so viele lose
Fäden gewesen, die er habe ver-
knüpfen wollen. Zumal das The-
ma sowohl lokalgeschichtlich
wie auch in seiner Gesamtheit
noch von niemandem bearbeitet
worden sei. „Die Studie ist die ers-
te wissenschaftliche Gesamtdar-
stellung dieser Exilorganisation
von ihrer Gründung bis heute“,
klärt der Klappentext auf.

Für die Recherchen seines um-
fangreichen Themas griff er auf
verschiedene Quellen zurück –
auch der auf beiden Seiten invol-
vierten Geheimdienste, des Bun-
desarchiv und des Stadtarchivs.
So ist sein Werk auch eine Chro-
nik der jahrzehntelang geschei-
terten Liberalisierung Russlands –
und als solche im Lichte jüngster
Ereignisse wieder erschreckend
aktuell. MICHAEL FORST

Als Stadtteilhistoriker hat Matthias Vetter zum Widerstand russischer
Dissidenten aus dem Frankfurter Westen geforscht. FOTO: MAIK REUSS

Wer Licht will seh’n, muss erst an der Kurbel dreh’n
PREUNGESHEIM Strom für die Christbaumbeleuchtung auf dem Gravensteiner Platz erzeugen die Passanten

An der Kurbel neben dem Weih-
nachtsbaum auf dem Gravenstei-
nerplatz hat sich schon eine
Schlange gebildet, da hat das Kur-
beln noch gar keine Wirkung. Die
Schüler der Theobald-Ziegler-
Schule warten, dem kleinen Mäd-
chen ganz vorn rutscht die viel zu
große Weihnachtsmannmütze ins
Gesicht. Sie hält die Kurbel trotz-
dem mit beiden Händen fest und
macht so klar: Ich bin als erste
dran.

Zwei Akkus und
ein kleiner Motor

Von der Ungeduld der Kinder an-
gestachelt wird hinter der Kiste
Carolin Liebl nervös. Sie schraubt
die Abdeckung fest. Der Akku-
schrauber surrt. Nein, ein Kabel
muss noch angeschlossen wer-
den. Die Künstlerin dreht die
Schraube wieder heraus, und
klärt ihren Kollegen Nikolas
Schmid-Pfähler auf, dass jetzt
nicht die Zeit ist, Reporter-Fragen
zu beantworten.

Die Kunst des Künstler-Duos
sind selbstgebaute Maschinen.
Die Kurbel ist eine davon. Wer
kurbelt, treibt einen kleinen In-
duktionsmotor an, der speist
zwei Akkus und die bringen den
Weihnachtsbaum zum Leuchten.
Abdeckung drauf. Das Kind mit
der Mütze kurbelt. Funktioniert.
So geht Weihnachtsbeleuchtung
in Zeiten der Energiekrise.

Liebl und Schmid-Pfähler soll-
ten ursprünglich seit Oktober das
„Fliegende Künstlerzimmer“ der
Crespo-Foundation auf dem Gra-
vensteiner Platz bespielen. Wegen
„Herausforderungen“ – konkreter
wird keiner der Akteure – wird
das offene Atelier aber erst An-
fang nächsten Jahres vor dem
Pflegeheim aufgebaut. Dann kann
jeder dort eigene Projekte mit
den Künstlern anstoßen oder ein-

fach nur zum Basteln vorbeikom-
men. Ohne Atelier ist das Duo
durch den Stadtteil getourt mit
einer Maschine, mit der Kinder
die ausgefallenen Christbaumku-
geln geblasen haben – aus altem
Plastik.

„Im Prinzip funktioniert es wie
Glasbläserei“, sagt Liebl. Das Plas-
tik wird in kleinen Teilen oben in
die Maschine geworfen. Es wird
erhitzt und so zu einer zähflüssi-
gen Masse. Daraus haben die Kin-
der dann den tropfenförmigen

Christbaumschmuck geblasen.
Unter anderem im Kinderzen-
trum in der Jaspertstraße war das
Duo mit seiner Maschine, im Zu-
kunftscafé des Nachbarschaftsbü-
ros und in der Nachmittagsbe-
treuung der Theobald-Ziegler-
Schule.

Ein echtes
Gemeinschaftswerk

Am Ende wurden Mini-Lichterket-
ten in den Plastikschmuck gefä-

delt, die nun auf dem Gravenstei-
ner Platz aufleuchten, wenn un-
ten jemand kurbelt. Der Baum ist
also ein echtes Gemeinschafts-
werk.

Initiiert hat die Aktion in die-
sem Jahr wieder Andreas Eggen-
wirth. Das FDP-Ortsbeiratsmit-
glied kümmert sich seit Jahren
um den Weihnachtsbaum auf
dem Gravensteiner Platz. Den
Baum stelle das Grünflächenamt
dem Ortsbeirat zur Verfügung.
Eggenwirth sorgte dafür, dass

Kinder – aus wechselnden Schu-
len und Kitas – den Weihnachts-
baum mit selbstgemalten Karten
schmücken. In diesem Jahr holte
sich Eggenwirth Hilfe von der
Quartiersmanagerin Angela Frei-
berg. Mit seinen 73 Jahren wolle
er die Organisation nicht mehr al-
lein stemmen und auf die drei
Meter hohen Leiter hinauf und
hinunter klettern, um Weih-
nachtskarten aufzuhängen.

Freiberg holte Liebl und
Schmid-Pfähler ins Boot. Die

Quartiersmanagerin war begeis-
tert von der Idee mit der Kurbel.
„Wir wollen damit ein Zeichen
setzen für mehr Energiebewusst-
sein“, sagt Freiberg. „Entweder
man spart Strom oder man er-
zeugt ihn selbst.“

Für das Künstler-Duo aus Offen-
bach ist es die letzte große Aktion
in Preungesheim. Ab nächstem
Jahr werden andere Künstler im
Zuge des Projekts „Fliegendes
Künstlerzimmer“ in den Stadtteil
kommen. FRIEDRICH REINHARDT

Die Kinder der
Theobald-
Ziegler-Schule
bringen den
Baum zum
Leuchten. Das
Künstler-Duo
Carolin Liebl
und Nikolas
Schmid-Pfäh-
ler (mitte hin-
ter der Kurbel)
haben das
Kurbellicht
konstruiert.
Andreas Eg-
genwirth
(vierter von
links) hat die
Baumaktion
initiiert.
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